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Studenten sind heutzutage schon früh dazu auf-
gerufen die Weichen für ihre Karriere zu setzen. 
Bereits mit dem Abschluss des Bachelors kann 
der Weg in die Wirtschaft erfolgen, doch sind die 
Karriereziele ohne zielorientierte Weiterbildung 
schnell begrenzt. Nicht umsonst setzen die meisten 
Bachelorabsolventen gleich den Master obendrauf. 
Mit dem erfolgreichen Abschluss des Masters stellt 
sich nun wiederum die Frage in die Wirtschaft zu 
gehen oder eine wissenschaftliche Laufbahn ein-
zuschlagen und zu promovieren. In dem folgenden 
Artikel erhalten Sie Tipps und Denkanstöße zur Pla-
nung, Themenfindung, Bewerbung und Finanzie-
rung der Promotion sowie zum weiteren Verlauf 
der Karriere in der Wirtschaft und der wissen-
schaftlichen Karriere bis zur Professur.

Mit der Promotion in die Wirtschaft
Die Promotion kann in einigen Bereichen für eine 
Karriere in der Wirtschaft relevant sein. Zum Bei-
spiel ist sie in der angewandten Forschung oft Vo-
raussetzung. Deshalb promovieren Absolventen 
aus den Naturwissenschaften, aber auch vielen an-
deren Studiengängen mit dem Ziel einer Karriere 
in der Wirtschaft. Planen Sie eine Karriere in der 
Wirtschaft, sollte sich dies aber in der Themenaus-
wahl und in der Art und Weise der Durchführung 
Ihrer Doktorarbeit wiederspiegeln. Praxisbezug ist 
gefragt. Das bezieht sich nicht nur auf das Thema 
der Arbeit, sondern auch auf die Tätigkeit zur Fi-
nanzierung und das Netzwerk, dass während der 
Promotionsphase gebildet werden sollte. Kontakte 
zu zukünftigen Arbeitgebern können gar nicht früh 
genug geknüpft und gepflegt werden. Diese As-
pekte sollten bei der Wahl des Doktorvaters bzw. 
des Promotionsprogramms berücksichtigt werden.

Promotionsstudiengang, -programm oder
traditionelle Promotion?
In Deutschland hat sich der Ph.D. noch nicht durch-
gesetzt, denn die traditionelle Promotion „Made 
in Germany“ genießt innerhalb Deutschlands ein 
hohes Ansehen. Abgesehen davon sind beide Ab-
schlüsse als gleichwertig zu betrachten und bei ei-
ner geplanten internationalen Karriere dürfte der 

Karriere in der Wissenschaft:
Mit dem Master zur Promotion
und dann?

Ph.D. sogar von Vorteil sein, da seine Anerkennung 
im internationalen Umfeld gegeben ist.
Wie Sie promovieren sollten Sie jedoch hauptsäch-
lich von Ihrer ganz persönlichen Arbeitsweise ab-
hängig machen.

Promotionsstudiengang und -programm
Ein Promotionsprogramm oder –studiengang bie-
tet klare Strukturen, einen Zeitrahmen und damit 
auch einen gewissen Zwang sich mit dem Thema 
zu beschäftigen. Netzwerke können durch die 
Rahmenveranstaltungen und den strukturierten 
Kontakt zuanderen Promovenden gut gebildet 
und gefestigt werden. Sicherlich ein nicht zu un-
terschätzender Vorteil. Ein Promotionsprogramm 
bzw. universitärer Promotionsstudiengang dauert 
in der Regel drei Jahre. Wobei der Promotionsstu-
diengang einen verpflichtenden Curriculum bein-
haltet. Neben der Promotionsarbeit, die natürlich 
entsprechend betreut wird, erfolgt hier eine Verga-
be von Credit Points für besuchte Veranstaltungen. 
Erfolgreich abgeschlossen ist das Programm also in 
der Kombination von einer vorgegeben Anzahl an 
Credit Points und der erfolgreich verfassten Pro-
motionsarbeit.
Promotionsprogramme hingegen haben keinen so 
strikten Seminarplan. Es besteht bei einigen Pro-
grammen durchaus die Möglichkeit diese berufs-
begleitend zu absolvieren, da die Präsenzphasen 
im Block angeboten werden. Dies erleichtert auch 
die Finanzierung. Bei Promotionsprogrammen ist 
die Praxis oft mit inbegriffen, da diese gerne an 
Forschungsprojekte gebunden werden. Somit ist 
die Finanzierung erleichtert. Bei einem Promotions-
studiengang muss dagegen selbst für die Finanzie-
rung gesorgt werden. Gewünscht ist bei Promo-
tionsprogrammen ein Abschluss in drei Jahren, 
jedoch kann das Programm auf bis zu fünf Jahre 
ausgedehnt werden.

Traditionelle Promotion
Trotz dieser Vorteile promovieren über 90 % in 
Deutschland nach dem traditionellen Modell. Es 
verlangt vom Doktoranden eine gehörige Portion 
Eigenmotivation, Durchhaltevermögen und Selbst-
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ständigkeit. Die Doktoranden der traditionellen 
Promotion gelten als Einzelkämpfer. Eine Eigen-
schaft, die einem durchaus liegen muss.
In der traditionellen Promotion promoviert der 
Doktorand individuell an einer Fakultät zu einem 
selbst gewählten Thema. Ziel ist die Erstellung und 
Veröffentlichung der Dissertation. Die Finanzie-
rung erfolgt nicht selten über eine Stelle als Wis-
senschaftlicher Mitarbeiter der Fakultät. Betreut 
wird der Doktorand vom Doktorvater, einem Pro-
fessor der Fakultät.

Thema finden
Motivation, Selbstständigkeit und Durchhalte-
vermögen wird schon bei der Suche nach dem 
Doktorvater auf die Probe gestellt. Zuerst sollte 
jedoch ein geeignetes Thema gefunden werden. 
Dies kann zwei bis drei Monate Zeit in Anspruch 
nehmen. Immerhin muss ein neues relevantes 
Forschungsthema generiert werden, welches ei-
nen Doktorvater überzeugt und besonders auch 
einen selbst bis über beide Ohren fasziniert. Auf 
der Webseite des Bundesministerium für Bildung 
und Forschung http://www.forschungsportal.net 
finden sich Dissertationsthemen aus dem Bestand 
der Deutschen Bibliothek.

Doktorvater finden
Gehen Sie eigenständig auf die Suche nach einem 
Doktorvater und begeben Sie sich nicht in die Hän-
de eines Promotionsberaters. Verlassen Sie sich auf 
Ihre eigene Motivation und Einschätzung. Hier ein 
paar Anhaltspunkte für die Suche. Der Doktorvater 
nimmt eine entscheidende Rolle für das Gelingen 
der Arbeit ein. Er ist Experte, Mentor und nicht 
selten auch Vorgesetzter. Die Chemie im Mitei-
nander muss stimmen. Darüber hinaus sollte der 
Doktorvater in spe ein Experte auf dem Gebiet 
des gewählten Themenfeldes sein. Ein Check der 
veröffentlichten Publikationen kann hier Auskunft 
geben. Die Betreuungsqualität kann zum Beispiel 
im Gespräch mit ehemaligen Doktoranden geprüft 
werden. Hinterfragen Sie auch wie strukturiert die 
Betreuung erfolgen wird (als Beipspiel hier Dokto-
randenkolloquien).

Um mögliche Professoren und Fakultäten zu fin-
den, kann das Netzwerk der eigenen Hochschule 
von Bedeutung sein. Recherche und die Einbindung 
von Kontakten ist insgesamt sehr wichtig. Hilfreich 
kann auch die Webseite des Hochschulkompass 
sein http://www.hochschul-kompass.de“.
Vor der Bewerbung sollte genau geprüft werden, 
welche Voraussetzungen erfüllt sein müssen. Dies 
wird von Hochschulen und Fakultäten ganz un-
terschiedlich gehandhabt. Auch wenn die Suche 
aufwendig ist, lohnt sich die Recherche, um die 
Voraussetzungen und die Betreuung zu finden, die 
die eigene Forschungsarbeit beflügeln und nicht 
behindern.
Natürlich wählen Sie auch beim Promotionsstudi-
engang bzw. –programm das Thema selbst. Bei der 
Wahl der Universität bzw. der Graduiertenschule 
muss berücksichtigt werden, dass sich das Thema 
in die Forschungslandschaft des Instituts einfügt. 
Es gibt Ausschreibungen für Themengebiete, in 
denen die Institute forschen möchten. Wichtig ist 
auch, dass die zur Verfügung stehenden Betreuer 
fachlich weiter helfen können. Somit sollten ähn-
lich wie bei der Suche nach dem Doktorvater Ver-
öffentlichungen recherchiert und die Betreuung 
hinterfragt werden.

Erfolgreich bewerben bei Promotionsstudi-
engang, -programm und Doktorvater
„Wie ich in den Wald hinein schreie, so hallt es 
wieder heraus.“ - Knigge ist gefragt bei der An-
sprache und Bewerbung. Wichtig ist eine indivi-
duell gestaltete Anfrage an den Wunschprofessor 
bzw. Institution. Standardisierte E-Mails haben we-
nig Chance. Ein großes Augenmerk sollte auf das 
Anschreiben gelegt werden. Hier steht die Motiva-
tion und Faszination für das eigene Thema im Vor-
dergrund und natürlich sollte das eigene Fachwis-
sen fundiert dargestellt werden. Ein Anschreiben 
für einen Hochschullehrer oder ein Promotionspro-
gramm und -studiengang darf, im Gegensatz zu 
einem Anschreiben an ein Unternehmen, gerne bis 
zu zwei Seiten umfassen. Somit bietet sich genü-
gend Raum Motivation, Thema und Kompetenz zu 
beleuchten.
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Ein Lebenslauf als weiterer Bestandteil der Bewer-
bung ist immer tabellarisch und umfasst um die 
zwei Seiten. Schwerpunkt ist hier natürlich der 
akademische Hintergrund. Relevante Projekte oder 
Seminare aus dem Studium sollten erwähnt wer-
den. Ein Bild ist nicht verpflichtend, wird aber in 
Deutschland immer noch gerne gesehen. In die 
Anlagen gehören natürlich die Hochschulzeugnisse 
und wenn vorhanden, macht sich ein Referenz-
schreiben eines früheren Professors immer gut.
Bei Initiativanfragen sollten die Bewerbungsunter-
lagen nicht einfach verschickt werden. Einer vorge-
schalteten telefonischen Anfrage ist immer Vorzug 
zu geben. Gehen Sie so individuell wie möglich vor 
und bereiten Sie jedes Gespräch durch eine gute 
Recherche zur Fakultät und dem Professor vor. Nur 
mit fundierten Informationen und einer guten Dar-
stellung Ihres Themas und Ihrer Person können Sie 
Interesse wecken und überzeugen.

Finanzierung der Promotion
Bei der traditionellen Promotion und bei einigen 
Promotionsstudiengängen sind Sie in der Regel 
selbst für die Finanzierung verantwortlich. Eine 
gute Möglichkeit bietet sich in einer Stelle als wis-
senschaftlicher Mitarbeiter an der Fakultät. Leider 
sind diese Stellen häufig zeitlich befristet. Es ist 
also sicherzustellen, dass die Promotion in diesem 
Zeitraum abgeschlossen werden kann oder Alter-
nativen zu Verfügung stehen. Informationen zur 
Bezahlung (TV-L) kann über http://oeffentlicher-
dienst.info/tv-l/ abgefragt werden.
Nicht immer werden Vollzeitstellen angeboten und 
somit ist eine weitere Geldquelle zu finden. Hier 
könnten Stipendien weiterhelfen, wie zum Beispiel 
die Studienstiftung des Deutschen Volkes. Dieses 
unterstützt Doktoranden über drei Jahre mit etwa 
1.000 Euro im Monat. Deutschland verfügt über 
eine vielfältige Stiftungslandschaft. Jedoch knüp-
fen die Stiftungen eine Vergabe an Kriterien wie 
gewisse Altersgrenzen oder bei kirchlichen Stif-
tungen die Religionszugehörigkeit. Auch ist die 
finanzielle Unterstützung immer zeitlich begrenzt.
Einfacher gestaltet sich die Finanzierung bei den 
strukturierten Promotionsprogrammen an Gradu-

iertenschulen oder einigen Promotionsstudiengän-
gen. Hier bewirbt man sich dann nicht nur für das 
Programm, sondern zeitgleich für die finanzielle 
Förderung. Bei einer Zusage ist die Finanzierung 
gesichert. Man wird dann entweder über ein Sti-
pendium gefördert oder kann eine Stelle als wis-
senschaftlicher Mitarbeiter antreten. Diese Förde-
rung ist jedoch an die Regelzeit des Programms 
von meist drei Jahren gebunden. Absolventen aus 
dem Ausland, die in Deutschland promovieren 
wollen und eine finanzielle Unterstützung benöti-
gen, wenden sich für eine Förderung am besten 
an den DAAD.

Promotion geschafft –
Wie geht es jetzt weiter?
Wer sich nach seiner Promotion in die Wirtschaft 
orientiert, greift am besten auf sein in der Zeit der 
Promotion gut gefülltes und gepflegtes Netzwerk 
und natürlich die vielen Stellenbörsen, Jobmessen 
etc. zurück. Auch bei guter Arbeitsmarktlage sollte 
die Jobsuche bis zu einem halbem Jahr vorher in 
Angriff genommen werden. Gerade in natur- und 
ingenieurwissenschaftlichen Bereichen sollte ein 
nahtloser Übergang angestrebt werden. Wissen 
veraltet in unserer heutigen Gesellschaft schnell. 
Wenn die Jobsuche nach der Promotion länger 
hinzieht, ist es immens wichtig das Fachwissen ak-
tuell zu halten

Karriere in der Wissenschaft
Der klassische Karriereweg nach der Promotion 
führt in die Wissenschaft und mündet in eine Pro-
fessur. Eine Karriere in der Forschung mag steinig 
sein, bedeutet aber auch eine Karriere, die durch 
die Freiheit der Forschung immer wieder span-
nende Aspekte bereithält. Wer eine Karriere in der 
Forschung anstrebt, muss Durchhaltevermögen 
haben, darf nicht vor Niederlagen zurückschre-
cken und sollte beständig seinen Weg verfolgen. 
Eine unverwüstliche Begeisterung für das eigene 
Fachgebiet ist unbedingt erforderlich. Das Ziel, die 
Professur, will hart erarbeitet sein. Meist erst mit 
über 40 Jahren ist die Habilitation erreicht und eine 
Professur möglich.



CVE career-vision-europe
Der Karrierecoach für Akademiker

4
www.career-vision.eu

Der Weg dorthin führt durch eine Lanmdschaft 
meist zeitlich befristeter Postdoc Stellen an unter-
schiedlichen Orten. Somit ist eine Karriere- und 
Lebensplanung kaum möglich. Darüber hinaus 
gestaltet sich die Stellensuche innerhalb Deutsch-
lands problematisch, da es hier besonders wenige 
attraktive Stellen unterhalb der Professur gibt.
Die Habilitation gilt immer noch als der übliche 
Weg zur Professur. Eine Habilitationsschrift oder 
vergleichbare Leistungen, die sich in Veröffentli-
chungen manifestieren, können je nach Habilita-
tionsordnung und Fachbereich zum erfolgreichen 
Abschluss führen. Wer es geschafft hat, darf an 
deutschen Hochschulen selbstständig lehren und 
forschen.
Ein weiterer Weg führt über die Juniorprofessur. 
Hier erfolgt eine Anstellung zunächst auf drei Jahre 
und mündet in eine Zwischenevaluation. Wird die-
se erfolgreich absolviert, wird das Arbeitsverhältnis 
um drei Jahre verlängert. Danach wird eine weitere 
Evaluation durchgeführt. Es besteht dann die Mög-
lichkeit einer Dauerprofessur (Tenure Track), wenn 
alle Voraussetzungen erfüllt sind.
Eine Förderung der Forschung und Lehre z.B. durch 
das Emmy Noether-Programm ist ein alternativer 
Weg, der in die wissenschaftliche Selbstständigkeit 
führen kann. Für die fünfjährige Förderung kann 
man sich nach der erfolgreichen Promotion sowie 
absolvierter Auslandserfahrung und zwei Jahre Be-
rufserfahrung bewerben. Ziel ist die Befähigung 
zum Hochschullehrer (Infos unter http://www.dfg.
de, Stichworte Forschungsförderung und Emmy 
Noether-Programm).

Der letzte Schritt – Die Berufung
Fachwissen allein genügt nicht, um eine der be-
gehrten Stellen zu bekommen. Beziehungen und 
das schon mehrfach erwähnte Netzwerk spielen 
eine große Rolle. In den Jahren als Nachwuchswis-
senschaftler kann ein Mentor, aber auch der ge-
lungene Auftritt auf der wissenschaftlichen Bühne 
bei Tagungen und Kongressen wichtige Bausteine 
sein. Um voranzukommen bedarf es, wie schon 
angemerkt, Ausdauer, Geduld, aber auch Mut und 
feste Überzeugung in dem eigenen Weg. 
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Links und Informationen auf einen Blick:

Weiterführende Links, allgemeine Informati-
onen, Gesetzestexte: www.bmbf.de

Dissertationsthemen und Informationen rund 
um die Promotion: www.forschungsportal.
net

Informationen zu Promotionsprogrammen 
etc.: www.hochschul-kompass.de

Wiki-Portal für Promotion, Habilitation etc., 
Infos und Möglichkeiten zum Austausch:
www.hochschulkarriere.de

Forschungsförderung in der Promotion und 
danach: www.dfg.de, www.daad.de

Tarifgehälter im öffentlichen Dienst: http://
oeffentlicher-dienst.info/tv-l/

Webportal von Die Zeit: www.academics.de


